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Ew /<W4Lﬂff"’/‘ UND DER LANDAMMANN

ROMAN VON GOTTLIEB HEINRICH HEER
Copyright Orell Fifli, Verlag

18. Fortfesung

TJevome begann zweideutig zu (ddyeln, indes ex
ein Auge jufniff und unter den Vrauenwiiljten
des andern vielfagend Hervorblingelte. Dann aber
beugte ex fich nieder; ev jtite beide Fdujte auf
den Tifch und lauerte fo von unten Hevauf und
herausfordernd in ihr erbleidhendes Gejicht. €3
ar, alg lade (hn langfam die Niedertradyt einer
fchllipfrigen Hellfidtigleit, und alg freue die ihn
audy im geheimen wie ein Trumpf-AUS, im Spiele
sum efgenen Borteil und ur Erledigung des
Partners gezogen.

Mabdame —”, fagte ex gedehnt und Halb durch
die Nafe, ,id) will nidht Hhoffen, daf Sie ihm
etwa einen andern Grund zu einer {olhen Ve-
rechtigung gewdhrt haben . . .”

{Inbetoeglich lauerte er. Nur feine {hHvammi-
gen Baden exzitterten toie von einem lautlofen
Grinfen in der Tiefe. Hortenfe ftocte dex Atem.
Sie rang um Fafjung, mit allen Krdften.

SMadame —, ging e3 gedehnt weiter, ,ich
till gerne, fehr gerne glauben, daff Sie damals,
anldflich Threr redht mertroficdigen NReife nacd
Trogen, i) eiter nid)ts vergaben, alg Hidchjtens
eine verzeifliche Tdnbdelel mit dicfem — Land-
junter!”

Ginen Augenblic 3udte e8 in Hortenfed Hiand,
al miiffe fie ihm ing Geficht {Hlagen.

LUnd Gie hitten deghald alle Urfache, iiber
Jbhren eigenartigen Freier fich ubdchit entritftet
su zeigen ... Denn feine Werbung wdre fonit
unter Umijtdnden prdditig dazu angetan, Sie in
einer verfanglichen und feinesfallg fiiv Sie glin-
ftigen Weife blofauftellen, — Kénigliche Hobeit!”

Hortenfes Hand, {dhon Hhalb erhoben, fant wie
geldhmt,

Ferome vichtete fichy empor, fiberbheblich trium-
phierend. €r tlopfte mit dem Gtiefel auf den Bo-
den, alg habe er fie ind Verhdr genommen, und
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alg fei ex in der €rwartung ihres Jujammenbre-
chens bon der Unmdglicheit einer Ausflucht fiber-
zeugt. Die hodhmiitig aufgetoorfenen Lippenbiigel
inmitten feiner feixenden Gefichtsode offenbarten
ihr deutlich, wasd ex glaubte und Hoffte, und was
er DBeftimmt nicht glaubte.

PVor den Augen der Konigin gerrify der ver-
decfende Gchleier eined Abgrundes. Gie (dhau-
derte und tidh entfest einen Schritt zurid im
erften Exfichrecten, von ihm erfuﬁt und verfdlun-
gen 3u werden.

Sie twufite ploslidy, daf fie in abhnungslofem
Bertrauen fich felbjt einem mifigefinnten Feinde
ausgeliefert Hatte. Nur allzu tlar fafh fie die Hin-

tergriinde, die in der Tiefe der lauernden Worte

ebenfo gierig und eingig davauf lauerten, {ie um
einer gefdbrlichen Sade willen preigzugeben und
31 berderben.

Bligartig erhellte fich ibr der Verdadht, ibr
Sdhager wiffe um manden ihrer Umtriebe, und
er habe auf irgendweldhen duntlen Wegen die be-
porftehende Anfunft ihreg Gebeimfuriers er-
fchniiffelt. Und Ddurdh) toelche niedertrdachtigen
Réante er im Notfalle GegenmaBnahmen u fei-
nen eigenen Gunften ju treffen im Ginne batte,
dasg fonnte wirflich nicht unmifverjtdndlicher dem
Swifcdhentlang feiner Worte entfchliipfen, al3 e
gefcheben tar!

Gbenfo blisartig jedod), wie diefe Erfenntnis
fie beengte, ftablte fie audh der Wille gur Uber-
windung und 3ur fdroffften Abwehr. Ferome
burfte feine Hand breit Boden getoinnen, indem
er fhre vorfiberfliehende Schoddhe einer Befilivdh-
tung erfpfite.

Sie warf mit einem jdhen Nud den Kopf in
den Naden, o daf das lodige Sewirr ihrev
Saare ihn umgleifte. Gie durchbohrte ihren
Gdhwager, der auf alled andere eher ald auf eine
foldhe Unftachelung deg Troges gefaft toar, mit
einem eingigen BVlide namenlofer BVeradtung,



und fie erhod ihre Stimme, drohend in uriic-
weifender Hdrte:

Lgevome! Bergeffen Sie nidht, daff Gie meine
Safjtfreundjdyaft nur fo lange befigen, ald es mix
beliebt! Thnen Bin i feine Nedhenfdhaft
fchuldig!”

Der Weftphdler verfudyte ettoas derlegen und
fpottifch su lddheln. €r zudte verftummt die Ach-
feln. Dann aber griff ev nadh feinem Hut. Jedodh,
alg {dhnappe er nodh) mithfam nady efner Erivide-
rung, de er nidht fand, 30gerte ev fichtlicy, fich
fo 3u entfernen.

Hortenfe iberfroch ein Geflihl des Etels, wie
fie ibn fo jammerlich) vor {ich ftehn fab. Sie tam
ficy ploglidy wie gezeichnet vor, weif fie durd) eine
berantwortungsdvolle Flgung an ihn und feines-
gleichen gefeffelt tar.

Iy bin eine Gflabin der Krone, trogdem fic
gefallen ift, ich bin nod) die Stlabin der gefalle-
nen Krone. .. jagte gg ihr durch den Sinn, und
mebr und mebr vief eine mddtige Stimme der
Menfchlichfeit in ibr nadh) Befreiung. €8 war wie
ein auffchdumender Trof gegen ihr Leben, gegen
ibre blenderifihe und derdorbene Umielt, gegen
die bielen unldsbaren Bindungen und BVerpflid)-
tungen. Und es war die ohnmddhtige Auflehnuny
einer Gefangenen gegen ibhren Kerfer.

Unlggbar...? €ine ploslihe DBerjudung
fhlich in ihre fliehenden Gedanten, verlocdend,
pertoirrend.

Wie, wenn fie all dag einfacdh) bHinwiirfe, ab-
fehiittelte wie eine Laft, deren fie endlid) {iber-
driiffig getoorden?

Ein brodelnder Nebel fchien fie ju umgauteln
ie der Mebel, der pderhiillend aus den Schluch-
ten deg Oebirges ftieg und fldvend fiber den
Gipfel fich verflidtigte.

Wie, wenn fie der Verzauberung einer ftavfen
menfdylichen Neigung nadgdbe?

PBor {hrem Blide, der nun gebannt in den
RNaum ftierte, ohne mebhr ettas 3u fehn, lohte
eine flammende NRbte auf, alg [dhliige ein ver-
sehrendes Feuer aus einem hHohen Kamin.

Hortenfe atmete {dhwer und tief. Aus ihrem
Atem aber fdhien wehend ein ferner Duft in
ibr ganges Wefen DHineinguftromen big in feine
(egten Grinde, und er glich Hetdubend dem Dujt
einer fommerlichen Rofenvante, fie umfchlingend

ind mit feinen langfam fichy entbldtternden Blii-
ten Dicht auf ihr Geficht geprefit. ..

dbhr war, fie milffe ploglich an {dhweren RKetten
serven, Die {le umtlammert Hhielten und n iby
Fleifeh fidh einfchnitten, Jo daff der brennende
Gdymerz der Wunden fie durdhjtach und ein gan-
3e8, eigenes Leben in ihr zu ertdten drohte. Und
sugleich trieb eg fie, durch die Umfeffelung diefer
RKette bhindurchzugreifen nacy einem fidheren
Gdliffel der Cxldjung und der NRettung.

Eine unfdgliche Sehnjucht erfiillte fie augen-
blidglange, eine verlodende Hand u erfaffen
und 3u balten. Gie {chien fich ihr binguftrecen
und mit der Helfenden Gebdrde der BVefreiung
auch Glid 3u verheiffen. Und willig folgten die-
jer Gebnfucht die tiberbellen, dem Wachtraum
pefligigen und uftimmenden Gedanten:

I will mich auf des Landammanng Nat Hin
unter die freien Gefee deg Landes Tbhurgau
jtellen, die die unnatiivlicdhe, getrennte €he mit
dem Gatten Louis Bonaparte 3u fdheiden gejtat-
ten ..., iy will Arenenberg renenberg bHleiben
(affen und Frantreich Frantreidy .., i) will ihm,
den id) (iebe, folgen in die Geborgenbeit und in
den &dyus feiner ftarten, mdnnlicdhen Menfch-
(ichteit. :

Hortenfe BVeaubharnais exbebte im Tiefften.
Ein graufamer Sdhauer pacte fie wie vor einem
fterbenden Geficht. Al ertwadhe fie ausd einer
BVetdubung, fabh [ie ploglich ihr Simmer wieder,
nod) in der Ver{chivommenbheit einer BVerzerrung,
fab {ie die offene Tiire und ihren Schwager Fe-
rome auf dev Sdhelle {tehn. Und wie von ent-
legenen Fernen Her, ohne nod) einen Jufammen-
bang 3u finden, vemabm fie feiner Worte dump-
feg Geftammel:

Bie Gie belieben, Hobeit...”

Und alg habe fie vergefen, auf wag fidh das
alles bejiehe, erividerte fie, nod) felbftentriictt,
den bertounderten BVlic, den ev jest auf fie vid)-
tete. Aber, alg habe er nody eine legte Weifung
erfoartet und ald fei e$ angezeigt, 3u verharren,
da fie nidht tam, {dhoR Perome die Tiire toieder
und trat guriid in den Naum. Da ein neugieriges
und perftdndniglofes Srinfen fiber feine fettige
Kugel (ief und er die Hande dreift in die Hiiften
{tlite, evtoadhte Hortenfe ganz. Der Raum nabhm
feine fejten Umriffe tieder an, und des Morgens
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Rlarheit tat jidy auf vov ibhr, alg fie jich jelbit
und jugleidh einer fdymerzhaften Leerve in dev
Gegend ihres Herzend juriidgegeben tourde.

Nodh eine leste nadyvirfende Wallung tiber-
jtedmte fie exhigend; ihr Mund offnete fich blut-
eer, um diefem verzogenen Gefidht in fein Srin-
fen 3u {chreien: ,Seh, ich Bfe midh von dir und
deiner Gippel!”

ber die BVefinnung, endgliltis wad) gewor-
den, hielt dag unwiderrufliche Wort im gefdhr-
lichen Augenblide juriit. Hortenfe BVeauharnais
{chlof den Mund lautlos und lef fich, ihrev felbjt
ieder Herr, am Tijde auf den Geffel nieder,
den Kopf mit dem fabhlen Antlig ing einfallende
Licht wie in den Gdimmer einer Sloriole Des
Crleidens und des Verzichtes erhoben. Gidyer
priifend und forfchend Dbetrachtete f{ie ihren
Gdyoager erome, der nun feltfam auf jie nie-
derldchelte, Hilflos im Verjudie, fiberlegen su ex-
{dyeinen, und ein tenig berweidhlicht in der be-
flommenen Fafjungslofigteit.

LHobeit {dheinen etwas zerftreut und fiebrig.
Gewif, e$ tut nicdht gut, unbdefonnen Familien-
swiftigfeiten Heraufaubefchiwdren. .. Hobheit foll-
ten fich mebr fchonen...”

fnd da fie feine AUntwort gab, fondern einzig
ihn unvertoandt und feiner 3erbrdcelten Redens-
arten nidht achtend in ibhrem {charfen Bld ge-
faft bielt, ergriff auch ihn die nfechtung einex
Ungewifgheit, was denn gefdhehen fei und bvor
wag fiir einem fonderbarven, unbegreiflichen
Menfchen er eigentich jtehe. So feste ev ficdh) obhne
3u fragen, nur damit wieder etwad BVegreifliches
aelchehe, ibr fangfam gegenfiber und fagte ein-
tBnig und geddmpft:

,Gpredhen wiv teiter, Hobeit.”

&

Wdhre audy dberbaupt noch etwasd 3u fagen
gewefen, fie hHdtten nicht weiterfprechen fonnen.
Denn ploglich fradhte die Tilre ded BVibliothet-
simmers mit foldher Wudht auf, daf beide er-
fchrocen emporfubren.

SHortenfe aber (adyelte beglitigt und fie Heim-
lich erldft, als Louis ganz aufer Atem und widey
alle Hofifde Gitte ing Jimmer und auf fie jtiizte.
Obne umzufehen hing ev fich an feine Mutter,
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ibren Hals fo feft umtlammernd, daf fie ife
und aboebhrend aufidie.

Wahrend Ferome, auch feinerfeits froh, fiiv
eine Weile auf andere Gedanfen ju fommen,
onfelhaft miffdllig iber eine bubenhafte Flegelel
und Unart der Auffiibrung fich duRerte, begann
der Knabe fiberlaut der Mutter 3u berichten, was
ibn fo uniwiderfteblich zu by getvieben, Auf die
exieherifdhen Einwdnde feines Oheims horte er
gar nicht hin.

Pun fel er bald evivadyfen, prahlte dev Junge,
und ein fberzeugtes Leuchten brad) aus feinen
Augen. Heute habe er draufien vor dem Parf auf
der Wiefe sum erften Male alle Hiivden und
Hinderniffe genommen, ohne daf eines Hm mehr
Gdymwierigfeiten bereitet hatte. Sogar den erften
Oprung fiber die grofe Hiirde Habe er heute ge-
twagt. €r fei aud) fein einziges Mal Hingefallen,
trogdem er den einjdbhrigen Gchimmel geritten.
Und Der fei, die Mutter wiffe es, ein Heifblitiges
und nidyt einfady zu zligelndes Pierd! Das habe
er ibr doch) unbedingt und ofhne Gdumen fagen
miiffen. ..

Gein Blid ftrahlte zu Horvtenfe Hinauf und
begehrte ein auBergewshnliches Lob filr feine
mdnnliche Leiftung und Tddhtigleit. Aug den
berflebten Haarftrdhnen vannen ihm noch die
Ochmeifitropfen iiber die erbhiste Stirne.

Borerjt fedoch pacdte Hortenfe ihren Sobn
am Arme und wifcdhte mit ihrem Tafdentuc) den
Sdmus ausd feinem Geficht. Ferome riimpfte
die Jtafe und (e ein wegmwerfendes Wort von
einem {dhlecht evzogenen Fungen fallen. Aber die
Konigin tlatfdhte ihm anerfennend mit der Hand
die gerSteten Wangen. Gie freute {ich an der
tnabenfeligen Lebendigfeit und am Draufgdn-
gertum ibreg Gobnes, das nidht nur im Neit-
unterricht Herborftach, fondern audh) noch allen
eingetvichterten Formlehren sum Trof den Weg
der Unbdnglichteit geradentwegs 3ur Mutter
fand.

Ehe fie jedodh) bdas ertoartete Lob fpenden
tonnte, fie fei auf den tapferen Louis von Herzen
jtolz, erfcbien feine Erzieherin mit den Gebdr-
den beller €ntriiftung unter dev offenen Tiire.
Gie blictte [cheu auf Ferome und dann dngitlic)
auf die Konigin. Dann, als miffe fie eine Un-
terlaffunggfiinde gut maden, fubr f{ie ftreng den
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Knaben an, was ihm denn einfalle, twie ein Un-
band durchs Schlof 3u ftivmen.

LLaffen Sie e8 gut fein, Codyelet”, jagte Hor-
tenfe beglitigend, wdhrend Louis gefrdnft und
ablehnend vor ibhr {idy rectte. Seine aufgetworfens
Haltung mochte ihr bezeugen, was er dadte und
dod) nicht auszufprechen wagte: daff ein Funge.
der wie ein Grofer ritt, einer fo unberftdndigen
Hofdame eigentlich nicht mebr Dbediicfe. ..

Die Cochelet aber berneigte fich gegen die Ko-
nigin, den Unmut iber den Knaben verbeifend.

Gie Hhabe ihr melden wollen, daf foeben ein
Kurier aus Paris eingetroffen fei. Ev werde dril-
ben im RKabaliethaufe verpflegt und unterge-
bracht, und cr Habe diefe BVriefichaft flix Thre
Hobheit abgegeben.

Damit dberreichte fie Hortenfe ein verfiegeltes
Gdyreiben und 3o0g fich dann toieder zuriic, nid)t
obne einen ftrafenden Geitenblidt auf Louis 3u
tverfen, Dder troBig Ddaftand und feine Miene
madte, ibren gebieterifcdhen Jeichen 3u gehorchen.
Su ficher fiiblte er die Hand feiner Mutter, die
nody immer auf feiner Gdyulter rubte.

Aber audy ein anderer madyte feine Miene,
fich 3u entfernen. Perome [lebhnte leicht an die
Biicher{dhrdnte guriic, hinter deren Glagverfdya-
lung die ftattlichen NReiben der voten Lederbdnde
mit den eingeprdgten €igentumszeichen der Hor-
tenfe im Sdyatten ddmmerten. Er hielt die Arme
perfchrdntt, und aus feinem Geficht, dag nun ge-
(affene Gleichgliltigfeit mimte, [auerten verftectt
hin- und Herfdhmwimmend die Pupillen.

Hortenfe bHatte indeffen die Slegel erbrochen,
und {ie fiberflog die Jeilen, obhne ihre Spannung
durd) eine einzige Vewegung ihrer Miusteln 3u
berraten. Denn zugleid) mit dem Tnbalte Ddes
Gchreibens bHielt eine {dharfe Lberlegung fie in
Atem. €in prifender Blid auf Feromeg [(dBige
Haltung beftdrfte ihren Entfcdhluf.

Cinen {oldyen Hinterhdltigen SGegner erledigte
man unter Umftdnden am fidexften, indem man
ihn durd) die Werbliiffung einer unertvarteten
Offenbeit {dhlug. Hatte er nun fchon manches er-
fpigelt und fich mit Bermutungen und BVerdad)-
ten betwehrt, fo wurde er am €nde entwaffnet,
indem fie auf harmlofe Wdeife {ich den Unfichein
einer (estlich Unbeteiligten gab. Aud) ging es ja
porverft nur um taftende Borbeveitungen eines
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nod) fernen und fraglichen Unternehmens. €3
war aljo obnehin wabr{deinlich, daf dag eine
oder andere davon durdyficterte. Nahte dann,
bielleidht erft nady Fabhren oder gar Fahrzebhnten,
die Gtunde der Entjdheidung, gab es Mittel und
Wege genug, eine foldhe gendflerifdhe und bei
alfer Abgefeimtheit dody fdhwddhliche und feige
Geele toie diefen Jerome endgiiltig 3u exledigen.

Ein Hobhnifdher Ubermut pacte Hortenfe. €
iitde wohl nie wagen, es um duBeriten gegen
fie fommen 3u laffen... Gie bereute beinabe,
daf ibre {dylagbereite Hand vbor furgem gefunten
war jtatt guzupacden. €3 wdre {hmdahlich getwe-
fen, einen dexmafien abhdngigen Sdymwager aud)
nur im geringften 3u flivchten!

Gie [ief die Hand mit dem BVlatte finfen und
quctte leichthin die Achieln,

,Giz miiffen wirtlic) ent{chuldigen, Ferome;
aber da (iegt mir fdhon wieder ein Kabalier 3u
Fligen”, fagte fie mit einem gutartig fpottenden
Lddyeln.

Jerome drebte fich ihr erftaunt 3u. €r wufte
nidht, was er dabon Halten follte, und fragte be-
treten: |

LAlfo — die Widmung eined neuen franzdfi-
{chen Gonetts an Shre Hobeit die Herzogin bon -
Gaint-Leu?”

,Ein Brief vom Sobne deg getveuen Oberften
Bertrand!” erwiderte fie, als handle e fich um
einen oberflddhlichen und feicht 3w nehmenden
Briefedyfel. , Vielleicht haben Gie Luft, ihn 3u

~ lefen?”

OSie ftrecte ihm dag Gchreiben gedffnet {iber
den Tifd. _

Der Weftphdler jtarcte in der Tat Hocdhit ver-
bIafft exft in ibr nun gany f{tilles Geficht und
dann {hrem auffordernden Wvme entlang auf
dag Papier. €3 hing rubig zwifchen fhren Fin-
gern. Nafdy aber, al8 biete fich ihm fein 3tveitesd
Mal eine {o willfommene Gelegenbeit, exfafite
er e8. €r lief in die Helle ded Fenfters und beugte
fich begierig Ddarfiber.

Wahrend er [as, beobadhtete ihn Hortenfe
heimlich und tdberlegen. Jugleidy bedadhte fie ge-
nau den Inhalt der Bot{dhaft.

Der junge Bertrand, ein leidenfdhaftlicher
Freund der Familie Vonaparte und ein juber-
[aglides Haupt ihrer Anhdngerfchaft in Paris,



erftattete ihr in ergebenften und wdrmfiten Wor-
ten fiber Frantreidhs Lage Bevidht:

Sn der legten Jeit habe fidy defonders in dex
Hauptjtadt die Stimmung weiter Bevd(lerungs-
freffe gegen die unfdbige Negentfchaft des Bour-
bonen und feine offenfichtliche IMiBwirt{chaft
aufevordentlich verfchlechtert, Die BVergleidhe mit
der einft fo rubmreichen Staatsfiihrung Seiner
Majeftdt deg Kaifers Napoleon, der man twieder
mehy denn je eingedent fef, wiltden toeitherum in
erneutem und verftdrftem Mafe gezogen. Die
Junge an der Waage 3wifchen den Sefiihlen filiv
den BVourbonen und filr die BVonaparte fehlage
wieder mdadtig uguniten der Familie Threr
Hobeit aug. Wie vdon unficdhtbaren Hénden Hin-
gemalt erftiinden oft ded Nadhtd in den Gaffen
bon Parig Taufende von Infdriften ,E8 lebe
Bonaparte ... Wann danft Ludwig der Acht-
sebnte endlidy ab...” Ales vafdhe Vertifchen
und die Dhdrteften OStrafandrohungen nligen
nichts; die Infdhriften, die wabhre Stimme ded
Bolteg, hammerten davaufhin nur um fo grdRer
und vermebrt ing Gewiffen der Nation.

€8 fei nady alledem der denfbar glinjtigite
Augenblicd fiiv die Glieder der Familie Bona-
parte, in Franfreich wieder fefteren Fuf 3u
faffen und unter Umftdnden jest fhon im Exil

und, Gott gebe ¢g, bald auf franzbdfifchem Boden
unter Mithilfe dieler Getreuer den umftiivzleri-
{chen Gtaatsitreich vorzubereiten.

Da feine Majeftdt der Kaifer auf Sanft He-
fena 3u {chiver betwacht und unerveichbar fei toie

fein Gobhn, der Kdnig von Nom, der {ibrigens,
inie man bernehme, in der Getvalt Metternichs

{chtoer exfrantt su Wien darniederliege, fende ex
feine Vot{chaft zuerit nady Wvenenberg, Er per-
{onlidy, in tief{ter Demut und BVerehrung ihres
tatfrdftigen Geiftes, erboffe von Threr Majeftdt
der Ronigin Hortenfe dag grofte Heil und die
eingig swedentfprechenden Mafnahmen. GSie
mdge bon {ich aud unternehmen, wasg fie fiir an-
gebradt und ridhtig finde und den {ibrigen Slie-
dern der DHobhen Familie Kunde bvon feinem
Gdyreiben Gbermitteln, wie ¢s ibr beliebe.

Cr permdge ihr feine Deffere Huldigung in
dienftfertiger Demut 3u ihren Flifen 3u legen als
die Werfiherung und den Ausdrud Heifefter
Freude, und mit fhr die Hoffnung auf ihre bal-
dige und endgiiltige Riidtehr in die Heimat, die
nicht nur er, fondern Ungezdhlte der beften Gei-
fter und der bereitwilligiten Offiziere und Solda-
ten der frangdfifchen Nation im glithenden Her-
sen Degten und biiteten. ..

(Fortfeung folgt.)

Dun ffnen NRofen ihre Kelde weit

Und Purpurbedyer, goldene Pokale,

: %}éﬂ%éﬂ‘/

AUndre wic Silberfdnee int Wintertale,

Wenn fidy die weiffe Wolfe ausgefdneit . ..
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Maz Geilinger

Nent Bffnen Nofen thre Keldye weit
Und Diiffe freigen wie ein Tied ing Lid,

Anug Licbe gitternd, froh in Frommigleit,

Gemifd) von Uberfdwang und Selbftveryidt;

Da fagen alle, jenst fei Dofenyeit.

Die Augen auf, die Horjen mehr ju weiten,

Solang’ dar Schouer Holder Bliiten tweht:

Wer Diitet Jufunft? wer WVergangenbheifen,
Wenn nie mehr diefe Welt in NRofen fieht?!

367



	Die Königin und der Landammann [18. Fortsetzung]

